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Innensphäre Außensphäre
Menschen, echte Menschen,
Voll-Menschen

VS. Nicht-Menschen, Un-Menschen,
Halb-Menschen

eigentliche, wahrhafte, fertige, kom
plette, auserwählte Menschen

VS. uneigentliche, unwesentliche Men
 schen, unfertige oder Mängelwesen

Verwandtschaft, “Familie” VS. Nichtverwandtschaft

zivilisierte Menschen, gezähmte Tiere VS. wilde Menschen, wilde Tiere

Kultur, Kulturland, Nahrung VS. Natur, Naturland, Wildnis, Einöde,
Busch

für Menschen geeignete Umwelt VS. ungeeignete Umwelt: etwa Luft,
Grund der Gewässer, Dickicht

Form, Ordnung VS. Formlosigkeit, Chaos
Welt VS. Anti-Welt, Un-Weit
verläßlich, sicher VS. unverläßlich, unsicher
Friede, Gesundheit VS. Krieg, Tod, Krankheit, Verletzung
rein VS. unrein

gut, schön VS. böse, häßlich

wahr, richtig, rechtens VS. falsch, unrichtig, nicht rechtens

vernünftig VS. komisch, lächerlich
natürlich VS. unnatürlich

Figur 1: Facetten des dichoto-
men bzw. dualen Weltbildes bei
ethnozentrisch überhöhter Ethni-
zität

er die erste Figur zu früh heraus. Sie war unförmig
und blaß. Aus ihr wurden die Weißen. Danach
nahm er die Figur heraus, aus der die Chero
kee wurden. Sie war gerade richtig geformt und
schön braun gefärbt. Er bewunderte sie so sehr,
daß er die dritte Figur vergaß. Als er sie aus
dem Ofen holte, war sie verbrannt. Ich brauche
nicht zu sagen, welche Menschen aus der ver

brannten Figur entstanden ... (nach Herskovits
 1963: 356 f.). Mit einem zweiten Beispiel möch
te ich zeigen, wie sich das Verhältnis zwischen
Gruppen in Schöpfungsmythen niederschlägt und
ihren einander konzeptuell unterscheidenden (se
parierenden) Umgangsmodus strukturiert. Es geht
um Malaien und Negritos im heutigen Malaysia.
Unter Malaien wird erzählt, die Negritos seien
aus einem Stück Dreck entstanden, das der erste
Mensch, Nabi Adam, mit seinen Fingernägeln von
seinem Körper entfernte. Deshalb sollten sie sich
nicht mit ihnen vermischen. Eine andere Version
besagt, daß eine Frau der Batek-Negritos sich einst
weigerte, einen Affen zu essen, weil ihr schon
beim Anblick übel wurde. Daraufhin verstieß ihr
Ehemann sie. Sie ging fort und kam zu einem
Fluß, wo sie auf eine Gans traf. Sie heiratete die
Gans, und ihre Kinder wurden zu Malaien. Dies
erklärt sehr gut die malaiische Ablehnung von Af
fenfleisch und anderen unreinen Speisen und ihre

 Liebe zu Flüssen im Gegensatz zu den Batek, die
sich stark mit dem Wald identifizieren. Es gibt
verschiedenste Varianten dieser und anderer Ge

schichten über das Verhältnis der Batek-Negritos
zu Malaien, und verschiedene Kriterien werden für
die Unterschiede angeführt, aber sämtliche Varian
ten des Mythos betonen die dichotome Trennung
zwischen Negritos und Malaien und - das ist m. E.
bedeutsam - sie “erklären” diese auch (Endicott
1Q7Q-

 2.2.2 Wie verbreitet ist Ethnozentrismus
im interkulturellen Vergleich
und im diachronen Längsschnitt?

Nach kulturvergleichenden Daten (LeVine and
Campbell 1972) ist Ethnozentrismus in oben de

 finierter Bedeutung weltweit sehr verbreitet. Er ist
aber nicht in allen Gruppen und zu allen Zeiten
zu finden, also nicht im strengem Sinn universal,
wie Sumner vor allem aufgrund der Selbstbezeich
nungen (vgl. die Kritik in 2.1) annahm. Ethnozen
trismus ist sowohl bei kleinen Gruppen als auch
bei komplexen Gesellschaften bis hin zu ganzen
Völkern zu finden, was Übergänge von Ethno
zentrismus zu Nationalismus andeutet. Bekannt ist
z. B. das Überlegenheitsgefühl der Japaner und der
Chinesen. Die Bezeichnung Ethnozentrismus soll
te also nicht Anlaß sein, zu glauben, er komme
nur bei kleineren Gruppen (“Ethnien” im früheren
Sinn) vor.

Historisch ist die Verbreitung und Intensität von
Ethnozentrismus unterschiedlich. Indirekte Hin


